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Tübingen. Aus dem gesamten Zu-
ständigkeitsbereich des Reutlin-
ger Polizeipräsidiums registrier-
ten die Ermittler immer wieder
Anzeigen zu Fällen von Geldanla-
gebetrug. Die Opfer der Betrüger
waren bei ihrer Suche nach Geld-
anlagemöglichkeiten auf profes-
sionell wirkende und scheinbar
von Prominenten beworbene In-
ternetseiten gestoßen oder hatten
E-Mails oder Anrufe mit entspre-
chender Werbung erhalten und
dann Geld investiert. Erst als die
Anleger die Auszahlung ihres Ka-
pitals und der versprochenen Ge-
winne verlangten und sich dies
immer wieder verzögerte, be-
merkten sie den Betrug und er-
statteten Anzeige.

So wurde ein Anleger seit Mitte
2020 um insgesamt über 250 000
Euro betrogen, ehe er nun Anzei-
ge erstattete. Die Masche der Kri-
minellen beginnt laut Polizei da-
mit, dass angebliche Anlagebera-
ter scheinbar lukrative Angebote
unterbreiten und schnelle Gewin-
ne, etwa mit finanziellen Diffe-
renzkontrakten (Contracts for
Difference) oder binären Optio-
nen auf Aktien, Währungen,
Kryptowährungen oder Rohstoffe
versprechen. Oder es würden –
wie im aktuellen Fall – Gewinne
durch den Tausch von Aktienpa-
keten in Aussicht gestellt. Nach ei-
ner ersten Investition gaukelten
die kriminellen Betreiber der Sei-
ten ihren Opfern Gewinne vor
und bringen sie so zu weiteren
Einlagen. Tatsächlich würden die
eingezahlten Gelder aber nie an-
gelegt. Das Angebot, die Internet-
seite und das vermeintlich für das
Opfer angelegte Kundenkonto sei-
en „nur ein Fake“, stellt die Polizei
klar. Dazu würden die Täter oft
leicht abgewandelte Namen von
anderen, tatsächlich existieren-
den Firmen missbrauchen.

Oft zögen sich die Betrügereien
über Monate hin, bis der Anleger
schließlich die Auszahlung seines
Guthabens verlangt. Dann würden
die Kriminellen oft noch eine ver-
meintliche Gebühr fordern oder
mit dem Verlust des ohnehin be-
reits verlorenen Geldes drohen,
der nur durch eine neue Investiti-
on abgewendet werden könne.
Anschließend brächen sie den

Kontakt ab, die Internetseiten sei-
en nicht mehr erreichbar und die
Opfer verlören hohe Geldbeträge.

Die Kriminalpolizei rät:
• Holen Sie vor einer Geldanlage,

insbesondere wenn sie online
erfolgt, unbedingt Informatio-
nen ein und ziehen Sie im Zwei-
fel Fachleute zu Rate.

• Durch eine Recherche mit dem
Namen des fraglichen Anbieters
im Internet und einer Ergänzung
der Stichworte „Betrug“ oder
„Erfahrung“ können erste hilf-
reiche Hinweise zu dessen Seri-
osität gewonnen werden.

Generell rät die Polizei:
• Vertrauen Sie Ihr Geld aus-

schließlich seriösen Anbietern
an.

• Lassen Sie sich aussagekräftige
Referenzen zeigen.

• Nehmen Sie sich Zeit. Lassen Sie
sich nicht unter Druck setzen
und lassen Sie sich nicht zum
Vertragsabschluss drängen.

• Lesen Sie die AGB des Anbieters
genau durch und fragen Sie bei
Unklarheiten gezielt nach.

• Holen Sie Vergleichsangebote
anderer Anbieter ein.

• Lassen Sie sich nicht von hohen
Gewinnversprechen blenden.
Der Aussicht auf einen hohen
Gewinn (Rendite) steht immer
ein hohes Risiko, bis hin zum To-
talverlust, gegenüber.

• Lassen Sie sich auch von Pro-
dukt-Zertifizierungen nicht vor-
schnell zu einer Anlage verlei-
ten. Sie dienen vor allem der
Werbung und bieten weder Ge-
währ für die Seriosität des An-
bieters noch für risikolose Kapi-
talanlagen.

• Achten Sie auf den Firmensitz.
Unseriöse Anbieter von Anlage-
produkten wählen ihren Ge-
schäftssitz gerne im Ausland,
vor allem in den bekannten Steu-
eroasen in Übersee.

Weitere Tipps gibt es unter:
www.polizei-beratung.de/
themen-und-tipps/betrug
sowie bei der Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht:
www.bafin.de. ST

Warnung vor
Anlagebetrug
Kriminalität  Die Polizei warnt vor Betrügern,
die mit gefälschten Angeboten für
Geldanlagen im Internet ihren Opfern das
Geld aus der Tasche ziehen.

tadt der kurzen Wege,
Durchmischung von Woh-
nen und Arbeiten, soziale
Infrastruktur, Autos mög-

lichst raus aus dem Viertel – all
das gibt es in den Tübinger Mo-
dellquartieren Französisches
Viertel und Loretto bereits seit
den 1990er Jahren. Hier vergab die
Kommune erstmals Flächen an
private Baugruppen statt an Inves-
toren. Dafür gab’s erst kürzlich
den Städtebau-Sonderpreis „revi-
sited“ – Tübingen als Nummer
eins der 58 bundesweit besten
Stadtentwicklungsprojekte von
1980 bis 2010.

Udo Rau und Birgit Riegger
wohnen beide im Französischen
Viertel. Seit Jahren schon beob-
achten sie den rasanten Anstieg
der Mieten im Vorzeigequartier.
Genau das war in den ersten zehn
Jahren per Satzung verboten –
doch das ist lange vorbei. „Speku-
lation und Verdrängung sind auch
hier möglich“, sagt Udo Rau, der
zusammen mit Birgit Riegger in
der Öffentlichkeits-AG der neuen
Tübinger Genossenschaft „Neu-
start“ mitarbeitet.

Kein Eigentum, dafür aber le-
benslanges Wohnrecht für 500
Menschen plant Neustart im neu-
en Quartier Marienburger Straße
gleich nebenan. Insgesamt 750
Menschen sollen hier einmal in
320 Wohnungen leben, es soll
auch Gewerbe und Räume für öf-
fentliche Nutzungen geben. In den
etwa zwei Dritteln des Quartiers,
die „Neustart“ errichten und be-
wohnen möchte, soll sich jede und
jeder eine Wohnung leisten kön-
nen. Dafür müssen sie Mitglied
der Genossenschaft werden und
Anteile erwerben. Später müssen
die Bewohnerinnen und Bewoh-

S
ner keine Angst mehr vor ständig
steigenden Mieten haben – „weil
ihr Zuhause dem immer verrück-
ter werdenden Wohnungsmarkt
entzogen ist“, so Rau.

Bislang machen etwa 100 Ge-
nossinnen und Genossen mit, ge-
gründet wurde „Neustart“ im Ok-
tober 2020. Die Tübinger orientie-
ren sich dabei an Ideen von „Neu-
start Schweiz“ und den Genossen-
schaften „Kalkbreite“ und „Mehr
als Wohnen“ im Hunziker-Areal
in Zürich (siehe Kasten).

Noch ist nicht ausgemacht, ob
und in welchem Umfang „Neustart
Tübingen“ im Quartier Marienbur-
ger Straße zum Zuge kommt. Eine
erste Hürde wurde allerdings ge-
nommen, als der Gemeinderat un-
längst beschloss, dass zwischen
Stadtwerken und B 27 ein „Modell-
quartier für die gemeinschaftliche
Bewirtschaftung von Ressourcen“
entstehen soll – was mehr bedeutet
als gemeinschaftliches Wohnen.
Und genau das ist den Neustart-
Genossenschaftern, neben dauer-
haft bezahlbaren Mieten, beson-

ders wichtig. Ideen gibt es viele, et-
wa für eine Pflegeeinrichtung oder
eine Poliklinik im Quartier, eine
Mensa, an der wohl auch die be-
nachbarten Stadtwerke Interesse
hätten. Gemeinschaftsräume für
Kinderbetreuung, Versammlun-
gen, Konzerte, Theater und Kino
sind angedacht, außerdem Gäste-
zimmer oder -appartements für

Besucher von außerhalb. Und wa-
rum nicht ein selbst betriebener
Waschsalon für Viele statt vieler
Waschmaschinen in den einzelnen
Wohnungen? Verändern sich die
Wohnbedürfnisse von Familien, et-
wa weil Kinder kommen oder weil
der Nachwuchs auszieht, ist ein
Umzug in größere oder kleinere
Wohnungen möglich – und irgend-
wann vielleicht in eine Pflege-WG.

Die oberste Prämisse für das
Projekt, so Birgit Riegger: „So we-
nig Mobilität wie möglich.“ Alles
soll möglichst fußläufig erreich-
bar sein, viele Jobs sollen im
Quartier selbst entstehen. „Eine
enkeltaugliche Energiebilanz ist
machbar“, ergänzt Udo Rau. Wie
beim Schweizer Vorbild will auch
„Neustart Tübingen“ eine eigene
Lebensmittelversorgung im Quar-
tier und den einzelnen Häusern
aufbauen. „Alles, was gebraucht
wird, wäre dann im Haus zu Ge-
nossenschaftspreisen zu bekom-
men“, so Rau – und zwar mög-
lichst aus Solidarischer Landwirt-
schaft. Gespräche mit Bauern lau-
fen bereits.

Doch nun sind erstmal die An-
wohnerinnen und Anwohner der
benachbarten Quartiere dran mit
Wünschen und Anregungen –
nicht nur jene vom Französischen
Viertel, sondern auch vom Wenn-
felder Garten und dem Drei-Hö-
fe-Quartier an der Stuttgarter
Straße: Welche gemeinschaftliche
Infrastruktur wird gebraucht und
gewünscht, wie lassen sich die
verschiedenen Quartiere und ihre
Bewohnerinnen und Bewohner
besser verbinden? Welche Bedeu-
tung hat dabei das „Neustart“-
Konzept? All das wird derzeit zu-
sammengetragen und dürfte bei
der endgültigen Vergabe-Ent-
scheidung des Gemeinderats eine
gewichtige Rolle spielen.

Genossenschaft im Quartier
Wohnen   „Neustart Tübingen“ möchte im künftigen Areal Marienburger Straße Wohnraum
und Gemeinschaftsräume für 500 Menschen schaffen.  Von Volker Rekittke

Info Wer Genossin oder Genosse wer-
den möchte, kann bei https://neustart-
solewo.de Kontakt zur Tübinger Neu-
start-Genossenschaft aufnehmen. Ge-
sucht werden Menschen, die beim wei-
teren Aufbau des Projekts mitmachen
wollen oder die in die Genossenschaft
investieren wollen.

„Wie können wir ein
gutes Leben führen, oh-
ne den Planeten über
Gebühr zu beanspru-
chen?“ Mit dieser Frage
beginnt das Büchlein
„Zusammen haushal-
ten“ von „Neustart
Schweiz“. Im Zentrum
des Nachbarschaftsmo-
dells steht eine nach-
haltige Ökonomie mit
vielfältigen sozialen
Kontakten, die mög-

lichst ohne klima- und
umweltschädlichen
Ressourcenverbrauch
gepflegt werden.
Wohnen, arbeiten, ein-
kaufen, am sozialen und
kulturellen Leben teil-
nehmen, Sport treiben –
all das geht auch ohne
große Wege, davon ist
„Neustart Schweiz“
überzeugt. Schließlich
werden etwa 40 Prozent
der Klimabelastung

durch den Verkehr ver-
ursacht, vor allem durch
Autos und Flugreisen. Es
folgt mit gut 30 Prozent
das Wohnen (Heizung
und Strom), und die Er-
nährung (18,4 Prozent) –
weshalb die Versorgung
mit regional angebauten
Lebensmitteln so
wichtig ist. Das Ziel ist,
Ressourcenverbrauch
und Emissionen um 90
Prozent zu reduzieren.

Udo Rau und Birgit Riegger von der Tübinger „Neustart“- Genossenschaft: „Alles soll möglichst fußläufig erreichbar sein.“ Bild: Anne Faden

Ein gutes Leben, aber nicht auf Kosten der Umwelt

Eine enkeltaugli-
che Energiebi-

lanz ist machbar.
Udo Rau, Neustart-Genossenschaft

Tübingen. Zu den drei Sektoren des
Tübinger Klimaschutzprogramms
Wärme, Strom und Mobilität gibt
es jeweils eine Einwohnerbefra-
gung. Die zweite Befragung im Be-
reich Strom läuft vom 10. bis 24. Ju-
ni. Die Ergebnisse dienen dem Ge-
meinderat als Entscheidungshilfe.

Teilnahmeberechtigt sind alle
Einwohner Tübingens ab zwölf
Jahren. Wer in diesem Jahr erst-
mals teilnehmen darf, hat im April
einen Brief von der Stadtverwal-
tung mit dem persönlichen Zu-
gangs-Code und einem Faltblatt
zur Bürgerapp bekommen. Alle an-
deren können die Zugangsdaten
von 2020 verwenden. Wer seinen
Code verloren hat, kann per E-Mail
an buergerapp@tuebingen.de die
Zugangsdaten erneut anfordern.

App, Computer oder schriftlich
Es gibt drei Möglichkeiten, an der
Befragung teilzunehmen. Entweder
über die Bürgerapp (kostenlos im
Google-Playstore oder im Apps-
tore), am Computer  oder  schrift-

lich. Wer an einem Computer teil-
nehmen möchte, kann sich ab Don-
nerstag, 10. Juni, 8 Uhr unter
www.tuebingen.de/buergerapp re-
gistrieren und dort die Fragen be-
antworten. Auch dafür wird der per-
sönliche Zugangs-Code benötigt.
Die schriftliche Teilnahme muss
bis Mittwoch, 9. Juni, beantragt wer-
den – per E-Mail an buergerapp@
tuebingen.de oder postalisch bezie-
hungsweise persönlich nach Ter-
minvereinbarung beim Beauftrag-
ten für Wahlen, Statistik und
Datenschutz (Rathaus, Telefon
0 70 71 / 204-16 00). Der Antrag
muss den Namen, die Adresse und
das Geburtsdatum enthalten.

Webinar zum Thema Strom
Am Dienstag, 8. Juni, 19 Uhr, gibt es
ein Webinar über MS Teams mit
dem städtischen Umwelt- und Kli-
maschutzbeauftragten Bernd Schott
und Julian Klett von den Stadtwer-
ken. Wer daran teilnehmen möchte,
klickt auf den Zugangslink bei:
www.tuebingen.de/buergerapp. ST

Meinung sagen
zum Thema Strom
Bürgerapp   Am 10. Juni beginnt die zweite
Befragung zum Klimaschutzprogramm.
Diesmal geht es um Strom.

Tübingen. Aufgrund einer Ver-
sammlung von „Fridays for Future“
muss am Sonntag, 6. Juni, zwischen
16.15 und 17.30 Uhr die B 27 kurzzei-
tig gesperrt werden. Die Teilneh-
mer radeln vom Uhlanddenkmal
zum Ofterdinger Friedhof und pas-
sieren dabei auch die B 27. Diese
wird deswegen zwischen der Hein-
lenstraße und der Waldhörnlestra-
ße sowie zwischen dem Sportheim
Nehren und der Abzweigung Non-
nenweg in Ofterdingen in beide
Fahrtrichtungen für jeweils 20 bis
30 Minuten gesperrt.

B 27 am Sonntag
kurzzeitig gesperrt

Musik für Senioren
Tübingen.  Das Landespolizeior-
chester spielt am Mittwoch, 2. Ju-
ni, im Garten des Tübinger Karoli-
nenstifts in der Melanchthonstra-
ße 35. Das Konzert beginnt um
10.30 Uhr.

Skat im Stadtteiltreff
Tübingen. Skatspielen – auch für
Anfänger – steht am Dienstag, 15.
Juni, von 14.30 bis 17 Uhr auf dem
Programm des Stadtteiltreffs
WHO (Einkaufszentrum, obere
Etage). Anmeldungen unter Tele-
fon 0 70 71 / 2 57 00 31.

Notizen
Tübingen.  Für viele Studierende
waren Auslandssemester in den
vergangenen anderthalb Jahren
nicht möglich. Nun könnten sie
bald wieder möglich werden –
doch oft sind noch viele Fragen
rund um das Thema Studieren im
Ausland offen. Wenn nicht mehr
viel Zeit bis zur Abreise bleibt und
die Fragezeichen immer größer
werden, schafft das Tübinger
Deutsch-Amerikanische Institut,
Karlstraße 3, Abhilfe: beim Info-
abend „Vor der Abreise: Informa-
tionen zur Vorbereitung auf das
Auslandsstudium“ am heutigen
Dienstag, 1. Juni, von 18 Uhr an.

Expertinnen und Experten des DAI
geben Infos rund um die Themen
Kulturschock, Finanzen und Versi-
cherungen, Campusleben und die
Besonderheiten im Hinblick auf
die anhaltende Corona-Pandemie.
Sie stehen nach ihren Vorträgen für
individuelle Fragen der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zur Ver-
fügung. Die Online-Veranstaltung
gibt es via Zoom (über www.dai-
tuebingen.de/vorbereitung) und
Youtube (www.dai-tuebingen.de/tv).
Die Teilnahme ist kostenlos, die
Veranstaltung eine Kooperation
mit „Education USA“ und dem
New Yorker „State Deparment“.

Infos vor dem Auslandssemester


